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KULTUR IN KÜRZE

Jahresschau präsentiert
Künstler der Region
REGENSBURG. Oberpfälzer und nieder-
bayerische Künstler undKunsthand-
werker zeigenWerke aus allen Genres:
Malerei, Grafik, Fotografie, Video-
kunst, Plastik, Skulptur, Objektkunst,
Installation undKunsthandwerk
sind bis 26. Oktober beimKunst- und
Gewerbeverein Regensburg zu sehen.
ImMittelpunkt steht dasWerk von
Alexander Stern, der den Preis 2014 für
die „interessanteste Arbeit eines
Kunstschaffenden unter 40 Jahren“ er-
hält. Die Vergabe findet im Rahmen
der Ausstellungseröffnung statt.
➜ Freitag, 19. September, 19 Uhr, Lud-
wigstraße 6, (09 41) 58 16 0
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Vertraute Songs, aber
überraschende Texte
REGENSBURG. Beim Liederabend „Da
Billi Jean is nedmei Bua“ interpretie-
renMusiker Stefan Leonhardsberger
undAutor Paul Klambauer Klassiker
der Popmusik neu und im österreichi-
schenDialekt. DieMelodien sind ver-
traut, die Texte humorvoll und bissig.
Auftritte imMünchner Schlachthof,
in Bayern2 Radio und imMetropol-
theaterMünchen zeigen die Bandbrei-
te des Publikums, das sich vomMix
aus Konzert undKopfkino angespro-
chen fühlt. Nach demRiedenburger
Auftritt gastiert das Duo am 10. Okto-
ber im Spitalkeller in Regensburg.
➜ Freitag, 19. September, 20 Uhr, Rie-
denburg, Fuchsstadl
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

„Vastehst me“ hat
Premiere in Viechtach
VIECHTACH.Die Stadt Viechtach und
der lichtung verlag veranstalten einen
bairischenAbend: Die neue Gedicht-
sammlung „Vastehstme“wird vorge-
stellt, dazu spielen die Literaturmusi-
kanten umMatthias Köckeis auf. Das
Buch enthältmehr als 150 Gedichte
auf Bairisch von 50 Autoren aus Ober-
bayern, Niederbayern und der Ober-
pfalz. Zwei Jahre lang haben die Her-
ausgeber Eva Bauernfeind, Hubert Ettl
undKristina Pöschl recherchiert. Her-
ausgekommen ist eine einzigartige
Sammlung zeitgenössischer bairischer
Lyrik: derbeWirtshausgedichte eben-
sowie leise, feinsinnige Naturlyrik
und sozialkritische und experimentel-
le Poesie. Die drei Herausgeber stellen
den Bandmit Autoren vor. ImHerbst
sindweitere Lesungen unter anderem
in Regensburg undAmberg geplant.
➜ Samstag, 20. September, 19.30 Uhr,
Café Hinkofer, Ringstraße Viechtach
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Jasmin Schmidt zeigt
„Oktave“ in der Kapelle
REGENSBURG. In Jasmin Schmidts
großformatigenArbeiten verschwim-
men die Grenzen zwischen klassischer
Malerei undGrafik; Objekt und Colla-
ge und verbinden sich zu einemGe-
biet, in demBilder entstehen. Jasmin
Schmidt zeigt in der Sigismundkapelle
auch kleinere Papierarbeiten, die Ver-
satzstücke ihrerMotivwelt behandeln,
die sich aus Erinnerungen, Objekten
oder Fotos speisen. Die Ausstellung
„Oktave“ ist bis 18. Oktober zu sehen.
Bei der Vernissage gibt Kunsthistori-
kerin Eva Schickler eine Einführung.
Schmidt, 1981 in Regensburg geboren,
studierte FreieMalerei undKulturwis-
senschaft; 2013 erhielt sie denKultur-
preis Bayern, 2014 den Bayerischen
Kunstförderpreis.
➜ Donnerstag, 18. September, 19.30
Uhr, Sigismundkapelle, Thon-Dittmer-
Palais amHaidplatz
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Sergio Sommavilla stellt
in Distelhausen aus
DISTELHAUSEN. Sergio Sommavilla,
Bildhauer aus der Regensburger Part-
nerstadt Brixen, stellt in der Galerie
Carola Insinger in Distelhausen bei
Pielenhofen aus. Er zeigt Skulpturen
vonKöpfen, hauptsächlich aus Stein
gehauen, und imGarten der Galerie
große, hölzerne Stelen. Oberbürger-
meister JoachimWolbergs eröffnet die
Ausstellung.
➜ Sonntag, 14. September, 10 Uhr, Gale-
rie Carola Insinger, Distelhausen

REGENSBURG. Dem Comedian und Ka-
barettisten Stephan Bauer sind die La-
cher im Statt-Theater sicher, von der
ersten Minute an. Zweieinhalb Stun-
den kalauert er sich im ausverkauften
Keller auf hohem Niveau durch das
Beziehungsgestrüpp von „älterem
Mann und jüngerer Frau“. Das Thema
funktioniert immer, ebenso das koket-
te Spiel mit dem „Verfall seines Kör-
pers“, das der smarte Comedian per-
fekt beherrscht. Aber Bauer gelingen
außerdem köstlich-erhellende, urko-
mische Momente. Nur allzu oft trifft
er den Nagel auf den Kopf. Er liefert ei-
ne herrlich böse Generationen-Analy-
se ab.

Nach sechs trüben Jahren hat er

wieder eine Freundin, erzählt Bauer.
Sina heißt die „Sahneschnitte“. Als
Bankerin verdient sie natürlich mehr
als er. Sie ist sex- und vergnügungs-
süchtig, auf Facebook fixiert und auch
sonst intellektuell in einem „anderen
Kulturkreis“ angesiedelt. Dabei würde

derMann in den Vierzigern – im Laufe
des Programms wird der Comedian
freilich mit jedem Satz jünger – ihr
gern ein paar Weisheiten seiner Gene-
ration ins Gebetbuch schreiben. „One
apple a day, keeps the doctor away“
zum Beispiel. Aber Sina fragt nur ge-
nervt: „Wer kann sich schon jeden Tag
einen Computer leisten?“

Auch Sinas „Sexfantasien“ enden
regelmäßig im culture-clash der Gene-
rationen. Sie wünscht sich einen Spie-
gel im Schlafzimmer. Das Publikum
gluckst vor Vergnügen. „Gut“, sagt er,
„dann habe ich ihn eben ins Abo ge-
nommen.“ Das Glucksen verstummt.
Und das amüsiert dann Bauer. „Den
hat jetzt keiner verstanden, oder?“

Dass ein Gag nicht ankommt, bleibt
die Ausnahme. Das Publikum kringelt
sich vor Lachen und ganz nebenbei
streift Bauer in seinem Programm
„Warum heiraten – Leasing tut’s auch“
sogar noch ein wenig Politik. „Wenn
Sie im Jahr 2017 wieder eines meiner

Programme besuchen, zahlen Sie den
Eintritt wahrscheinlich in Rubel, An-
gela Merkel wurde als Harpe Kerke-
ling entlarvt und die Akropolis auf
eBay versteigert.“

Vorher aber durchstreift der Kaba-
rettist die Untiefen von nächtlichen
Discobesuchen mit der aufreibenden
Freundin. Sina will natürlich keine
Kinder und hat selbstverständlich ei-
nen Hund. „Einen Mops, so eine ka-
ckende Nackenrolle auf vier Beinen.“
Aus Sicherheitsgründen, versteht sich.
Als er sie schließlich fragt, ob sie sich
vorstellen könne, ihr ganzes Lebenmit
ihm zu verbringen, lautet die Antwort.
„Nee! Du stirbst früher.“ Am Ende ver-
sucht das Paar es mit einem Leasing-
vertrag, drei Jahre Laufzeit. Entweder
wird er übernommen oder er muss
zumHändler zurück. Geht doch auch.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Stephan Bauer gastiert noch bis
Samstag im Statt-Theater; die Vorstel-
lungen sind bereits ausverkauft.
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VON FLORA JÄDICKE, MZ

KABARETT Stephan Bauer
amüsiertmit „Warumheira-
ten – Leasing tut’s auch“.

ImBeziehungsgestrüpp vonMannundFrau

Stephan Bauer kalauert genüsslich im
Statt-Theater. Foto: Jädicke

REGENSBURG. „I have da Dream!“ Viel-
leicht ist es ein wenig vermessen, mit
dem überstrapazierten Zitat eines afro-
amerikanischen Predigers eine Annä-
herung an einen schwarzen Kirchen-
musiker und künftigen Kulturwissen-
schaftler zu beginnen. Tatsächlich
träumt JosephWasswa, wie der ermor-
dete Dr. Martin Luther King, ebenfalls
von einer besserenWelt.

Im „gefährlichen Norden“ seiner
Heimat Uganda, so hebt er den Unter-
schied zur friedlichen und wirtschaft-
lich günstigen Situation im übrigen
Land hervor, „gibt es noch viele Kin-
dersoldaten“. Diese „werden gezwun-
gen, schreckliche Dinge zu tun“ und
können sich weder „persönlich entwi-
ckeln, noch ihre Talente gut entfal-
ten“. Um diesen furchtbaren Teufels-
kreis zu durchbrechen, würde er je-
dem dieser Kinder „ein Instrument,
statt einerWaffe in die Hand geben“.

„Ich will in die Politik“

Wasswa ist sich im Klaren darüber,
dass die Ursachen von Gewalt, wie sie
von Joseph Konys christlich motivier-
ter „Lord Resistance Army“ ausgeht,
nicht allein mit einem kostenlosen
Musikinstrument zu überwinden
sind. Dennoch sieht er in Musik „ei-
nen Anfang an sich“, einen Anstoß,
um Kindern eine Perspektive zu er-
möglichen, in der sie „Freude, echte
Gemeinschaft und ein menschliches
Dasein erleben können“. Wasswa ver-
weist auf das venezolanische Projekt
„El Sistema“, das einer Viertelmillion
Kindern mit Musikunterricht aus
Elend und Gewalt hilft. Von einer sol-
chen Idee verspricht sich der engagier-
te Musiker auch eine nachhaltige Ver-
änderung inUganda.

Wasswa ist es zuzutrauen, ein sol-
ches Traumprojekt einmal in Gang zu
setzen. Wenn er sein Berufsziel er-
reicht – „ich will in die Politik gehen,
weil ich etwas bewegen will“ – hat der
29-Jährige dafür vermutlich reale
Chancen. Schon bisher hat er verschie-
dene Projekte initiiert und mit ihnen
kulturelle Prozesse in Gang gesetzt.

Mit dem „Förderverein für Musik und
Kultur Uganda e.V.“ will erMusik- und
Sprachkurse an der „International
School ofMusic, Languages and Studio
Production“ in Masaka (Uganda) ver-
anstalten. Von der Musikschule steht
bisher noch kein Stein. Aber es gibt
Planungsskizzen und über Benefiz-
konzerte und Spenden werden fleißig
Fördermittel für den Bau gesammelt.

Konkret geplant ist eine Konzert-
reise mit dem von ihm geleiteten Pro-
jektchor „Himbisa Mukama“. Im Au-
gust 2015 treten die Sänger in Uganda
mit einheimischen Kirchenchören
auf. Die Konzerte werben vor Ort für
den Bau der Musikschule – es wäre die
zweite in dem ostafrikanischen Land.

Dirigent in Stadtamhof

Den Anfang des soziokulturellen Aus-
tauschs macht aber ein Kirchenchor
aus Wasswas heimatlicher Kirchenge-
meinde. Im Mai 2015 gastiert er mit
dem Uniorchester unter Leitung von
Graham Buckland im Audimax. Die
Universität unterstützt die Veranstal-
tung, die neben der künstlerischen Be-
gegnung auch der Völkerverständi-
gung und dem sozialen Austausch
dient. Die Chormitglieder sind bei ih-
rem 14-tägigen Bayernaufenthalt in
Gastfamilien untergebracht.

Auch in einer Zeit weltweiter Ver-
netzung und eines stetig wachsenden
kulturellen Transfers (wie er auch von
den Gebrüdern Teichmann mit ihrem
Nigeria-Projekt betrieben wird) ist die
persönliche Begegnung der Menschen
für den umtriebigen Künstler von
grundlegender Bedeutung. Dabei
spielt Musik eine zentrale Rolle, denn
„Musik selbst ist der Schlüssel zu al-
lem, weil sie universell ist, so unter-
schiedlich sie sich im Einzelnen auch
darstellenmag“.

Musik könne die kulturelle Kluft
zwischen den Nationen überwinden,
ist sich Wasswa sicher. Den angehen-
den Kulturwissenschaftler treibt im-
mer wieder die Macht der inneren Bil-
der an. Bis heute prägen sie „das Bild
von Afrika als eines bettelarmen und
zerrütteten Kontinents“. Diese Befan-
genheit in Klischeevorstellungen, die
„längst nicht mehr passen“, will Jo-
seph Wasswa aufbrechen. Der Kir-
chenchor von Regensburg-Steinweg
und der Liederverein Stadtamhof 1848
können davon im wahrsten Sinn des
Wortes ein Lied singen. Als Organist
und Dirigent leitet der aufgeweckte
Musiker die beiden traditionsreichen
Vokalvereinigungen – und einige an-

dere Musikprojekte – und trägt so
selbst zum Abbau von Unkenntnis
undHalbwissen bei.

Seit sieben Jahren studiert der Afri-
kaner, der südlich der ugandischen
Hauptstadt Kampala am Victoriasee
zur Welt kam, in Regensburg. Zu-
nächst mit einem Stipendium der Diö-

zese Kirchenmusik. Damit konnte
sich Wasswa, der in Kampala bereits
ein Musikstudium erfolgreich durch-
laufen hat, weiterentwickeln. Das dar-
an anschließende Masterstudium
„Vergleichende Kulturwissenschaft“
an der Uni Regensburg will er 2015 ab-
schließen.
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VONMICHAEL SCHEINER, MZ

MENSCHEN JosephWasswa lei-
tet Chöre und studiert Kul-
turwissenschaft. Vor allem
initiiert der 29-Jährige lau-
fend Projekte, die der Völker-
verständigung dienen.

EinAfrikaner
weichtmitMusik
Grenzen auf

Joseph Wasswa baut auf die Kraft der Musik: Er leitet Chöre – und will
Menschen helfen. Foto: Förderverein für Musik und Kultur Uganda e.V.
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MOZART UND AFRIKA FINDEN SICH

➤ Ein Benefizkonzert findet am 28.
September (18 Uhr) in der Kirche St.
Wolfgang in Kümmersbruck statt, Motto
„Mozart und Afrika finden sich!“,mit
Auszügen vonMozarts Krönungsmesse
und afrikanischer Kirchenmusik. Unter
dem gleichenMotto gastieren am 22.
Mai im Audimax Regensburg Uniorches-
ter und ein Kirchenchor aus Uganda.

➤ Mit den Erlösen aus Benefizveranstal-
tungen wurden die Domorgel in Masaka
vomDresdener Orgelbauer Kristian
Wegscheider restauriert und der Bau ei-
nes kleinen Konzertsaals für die Diözese
Masaka begonnen. Nächstes Projekt ist
der Bau der „International School of Mu-
sic, Languages and Studio Production“,
Info: www.josephwasswa-projekte.com.
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